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    Paavo
Ich heiße Ella, und ich gehe in die zweite Klasse. Unsere Klasse ist sehr nett, und unser Lehrer ist auch sehr nett. Oder jedenfalls war er es früher, bevor Paavo kam.
Paavo ist der Neue. Er ist in unsere Klasse gekommen, weil seine Mutter glaubt, dass unser Lehrer ein Genie ist. Früher war Paavo nämlich immer müde, und da hat der Lehrer seiner Mutter geraten, dass sie Paavo früher ins Bett schicken soll. Seitdem ist Paavo putzmunter und will in allem der Erste und der Beste sein. In allem! Wenn wir anderen uns noch Suppe holen, steht Paavo schon in der Nachtischschlange. Wenn wir noch unsere Jacken anziehen, sitzt er schon auf dem Schulhof auf der Schaukel. Bis wir bei den Mathearbeiten die erste Textaufgabe verstanden haben, ist er schon bei den Zusatzaufgaben. Wenn wir nach der Schule noch unsere Rucksäcke packen, wartet Paavo schon am Schulhoftor auf uns.
»Ich hab gewonnen!«, jubelte er neulich wieder, als wir müde angeschlichen kamen.
»Das Leben ist kein Hundertmeterlauf«, zischte Timo.
»Ich lebe sowieso am allerlängsten!«, sagte Paavo.
»Wenn du so weiternervst, nicht«, vermutete Timo.
»Ich hab sowieso die besten Nerven«, erklärte Paavo.
»Ich fand’s wieder mal einen ätzend langen Tag«, seufzte Hanna.
»Ich fand ihn viel länger!«, seufzte Paavo.
»Wenn wenigstens der Rucksack nicht so schwer wäre!«, beschwerte sich Tiina.
»Für meinen bräuchte man einen Traktor«, beschwerte sich Paavo.
»Der Lehrer hat uns viel zu viele Hausaufgaben aufgegeben«, quengelte Mika. »Das schafft meine Mutter nie.«
»Bei mir sind’s so viele, dass meine Mutter wahrscheinlich ein Bürohochhaus mieten und extra Leute dafür einstellen muss!«, quengelte Paavo.
»Du hast doch genau denselben Lehrer und dieselben Hausaufgaben auf wie wir anderen auch«, sagte Timo.
»Ich mach dem Lehrer einen Knoten in den Zeigestock, wenn er uns noch mal so viel Hausaufgaben aufgibt«, drohte unser Klassenrambo. 
»Und ich lass die Direktorin nachsitzen, wenn sie den Lehrer nicht an die Kandare nimmt!«, knurrte Paavo.
»Von was für Hausaufgaben redet ihr eigentlich?«, fragte Pekka.
Dazu fiel nicht mal Paavo was ein. Pekka ist unser Klassendödel.
Danach rannten wir zu unserem Lieblingsfelsen. Das ist ein großer Felsen auf dem Hof des kleinen Holzhauses, in dem unser Lehrer seit Neuestem wohnt. Oben auf dem Felsen ist es schön gemütlich, und man kann dem Lehrer winken. Er und seine Frau müssen an ihrem Haus noch ein paar Sachen renovieren, und wir wollten ihnen ein bisschen dabei zugucken. Der Lehrer braucht nur aus dem Wohnzimmerfenster zu schauen, dann sieht er uns, außer natürlich, wenn die Vorhänge zugezogen sind. Die Vorhänge sind meistens zugezogen, was wir ein bisschen komisch finden. Wenn wir in dem Haus wohnen würden, würden wir viel öfter aus dem Fenster schauen als der Lehrer und seine Frau.
Dumm ist nur, dass wir, seit Paavo in der Klasse ist, nicht mehr alle auf den Felsen passen. Oben ist Platz für die sieben in unserer Clique, aber Paavo gehört jetzt auch dazu, und so sind wir auf einmal zu acht. Am meisten ärgert sich Timo darüber, weil er der Langsamste von uns ist.
»Ich geh dann mal nach Hause, Hausaufgaben machen«, murmelte er, als er als Letzter beim Felsen ankam und sah, dass wir anderen alle schon oben saßen. Bevor er ging, trat er noch gegen den Blätterhaufen, den der Lehrer am Tag zuvor zusammengerecht hatte.
Wir anderen waren natürlich traurig, nicht wegen dem Blätterhaufen, sondern weil wir eigentlich Pläne fürs Wochenende machen wollten. Ohne Timo war es nämlich schwer, Pläne zu machen. Timo ist unser Klassengenie und hat von uns allen die besten Ideen. Wir anderen sind keine Genies und ganz normal, außer Pekka, der kein Genie und trotzdem nicht ganz normal ist. Aber er ist süß. Wenn seine Mutter nicht die Direktorin unserer Schule wäre, die dann ja meine Schwiegermutter werden würde, wäre ich bestimmt in ihn verliebt.
»Und was machen wir jetzt?«, fragte Hanna.
»Hausaufgaben?«, schlug ich vor.
»Am Wochenende, meine ich. Was machen wir am Samstag?«, erklärte es Hanna genauer.
»Hausaufgaben«, schlug ich noch mal vor. 
Aber Tiina hatte eine andere Idee. Sie schlug vor, dass wir ihrer Großmutter Kuchen und Wein bringen sollten wie im Märchen von Rotkäppchen. Hanna schlug vor, dass wir lieber romantische Abenteuer erleben sollten wie in den schmalzigen Liebesfilmen, die sie so gern sieht. Mika schlug vor, dass wir lieber Gotham City retten sollten wie in Batman, aber natürlich nur, wenn seine Mutter es erlaubte.
»Batmans Mutter oder deine?«, fragte Pekka.
»Beide«, sagte Mika.
Pekka schlug dann vor, dass wir ja erst Batmans Großmutter Kuchen und Wein bringen und dann mit den zwei Müttern romantische Abenteuer in Gotham City erleben könnten.
Wir waren gespannt, was der Rambo vorschlug. Der musste erst kurz überlegen, dann schlug er vor, dass er allen außer Pekka einen Denkzettel verpasste, weil unsere Ideen angeblich hoffnungslos blöde wären.
Das hörten wir nicht gern, aber er hatte leider recht.
»Kein Timo, keine Ideen«, seufzte ich.
»Timo ist unser Märchen- und Ideenprinz«, seufzte Tiina.
»Timo ist der Vampir Edward der Ideen«, seufzte Hanna.
 »Wenn Batman einen großen Bruder hätte, wäre es Timo«, sagte Mika.
»Timo ist ein genauso großes Genie wie der Terminator«, sagte der Rambo.
Es folgte eine tiefe Stille. Wir starrten den Rambo an. Irgendwas stimmte nicht mit ihm, wenn er jemanden lobte statt ihm Kloppe anzudrohen.
»Von wem redet ihr eigentlich?«, fragte Pekka.
»Ich hab eine Idee«, sagte Paavo.
Seit wir auf dem Felsen saßen, hatte er komischerweise noch gar nichts gesagt. Jetzt starrten wir ihn an wie vorher den Rambo. Paavo sieht eigentlich ganz nett aus. Er hat schwarze strubbelige Haare, braune Augen und die gleichen süßen Backen wie der Hamster meiner Kusine. Jetzt gerade war er auch noch ein bisschen aufgeregt, und aufgeregte Hamster finde ich besonders süß. Wenn Paavo einen Schnurrbart gehabt hätte, hätte der bestimmt superniedlich gewackelt.
»Wir könnten in die Stadt fahren und meinen Vater treffen«, sagte er.
»Und warum?«, wollte Hanna wissen.
»Weil er ein berühmter Filmregisseur ist«, sagte Paavo.
»Wie berühmt?«, fragte ich.
»Sein Name wird mit so großen Buchstaben geschrieben, dass er nicht auf seinen Führerschein passt«, behauptete Paavo.
»Wow!«, sagten wir im Chor, das heißt, alle außer Pekka, der nichts sagen konnte, weil er gerade mit zwei Fingern gleichzeitig in der Nase bohrte.
»Wir könnten zu ihm ins Filmstudio und zuschauen, wie er Regie führt«, sagte Paavo.
Das fanden wir eine klasse Idee, besonders Hanna, die auf einmal sogar behauptete, dass sie später Filmstar werden will.
»Ich dachte, du willst Lehrerin werden«, wunderte ich mich.
»Tagsüber«, sagte Hanna. »Abends werde ich dann Filmstar im Kino. Lehrerin und Filmstar lässt sich prima kombinieren, weil die Schulen bei Tag geöffnet sind und die Kinos bei Nacht.«
Wenn es ein Problem gibt, weiß Hanna fast immer eine praktische Lösung.
»Mein Vater gibt dir ein Autogramm, wenn du willst«, versprach ihr Paavo.
Da wäre Hanna fast in Ohnmacht gefallen wie manchmal die Frauen in romantischen Filmen. Aber dann merkte sie zum Glück noch rechtzeitig, dass hinter ihr eine kleine Pfütze war und ihre Kleider nass geworden wären. Also verdrehte sie nur die Augen und seufzte tief.
Damit war es abgemacht. Am Samstag würden wir alle zusammen in die Stadt fahren. Es war echt eine klasse Idee.


Eine selten dämliche Idee
»Eine selten dämliche Idee«, sagte Timo am nächsten Tag auf dem Schulhof. »Ich wette, dass sein Vater gar kein berühmter Filmregisseur ist.«
Wir sahen Paavo an, der ein Stück von uns entfernt stand. Er wirkte ein bisschen unruhig, als würde er auf etwas warten. Wenn er ein Hamster gewesen wäre, hätte er jetzt wahrscheinlich Kerne gemümmelt. Ich finde, Hamster sind putzige kleine Kuschelbällchen und besonders süß, wenn sie aufgeregt irgendwas mümmeln.
»Er ist sehr wohl einer«, sagte Hanna. »Stimmt’s?«, wandte sie sich mit sorgenvoller Miene an Paavo.
»Wie heißt dein berühmter Vater noch mal?«, fragte Timo herausfordernd.
»Ich kann mich gerade nicht daran erinnern«, antwortete Paavo.
»Ha!«, sagte Timo. »Und mein Vater heißt Donald Duck.«
»Das geht doch gar nicht«, wunderte sich Pekka. »Dein Vater trägt doch Hosen.«
»Mein Vater ist so berühmt, dass sogar seine Diener berühmt sind«, sagte Paavo.
»Hat dein Vater Diener?«, wunderte ich mich.
»Was soll daran so besonders sein? Die hat meine Mutter auch«, behauptete Pekka.
»Ehrlich?«, wunderte sich Tiina.
»Ja. Oder eigentlich ist es nur einer, und mein Vater beschwert sich auch über den schlechten Lohn.«
»Das glaub ich nicht«, sagte Timo.
»Doch. Er beschwert sich wirklich«, behauptete Pekka. »Und außerdem weigert er sich, eine Schürze zu tragen.«
»Ich meine, ich glaube nicht, dass Paavos Vater so berühmt ist«, sagte Timo. »Vielleicht hat er überhaupt keinen Vater. Vielleicht hat er ihn sich nur ausgedacht, so wie alles andere auch.«
Wir drehten uns alle zu Paavo um, der jetzt nicht mehr wie ein aufgeregter, sondern mehr wie ein erschrockener Hamster aussah. Wie einer, der gleich quietscht und sich in der Streu versteckt.
»Paavo, sag’s Timo!«, bat Hanna, die sich auch ein bisschen erschrocken anhörte.
»Klar hab ich einen Vater. Ich hab sogar viele. Ich hab mehr Väter als ihr alle zusammen!«
»Klar, und die heißen Chef, Happy, Schlafmütze, Hatschi, Pimpel, Brummbär und Seppel«, zählte Timo die sieben Zwerge aus dem Schneewittchenfilm auf.
»So heißen sie nicht!«, sprang Hanna Paavo bei.
»Und wenn dein Vater so ein wahnsinnig berühmter Filmregisseur ist, wieso hab ich dann noch nie von ihm gehört?«, wollte Timo wissen.
»Weil ... weil du eben nicht von ihm gehört hast, darum«, sagte Paavo.
»Und warum sollen wir in die Stadt fahren, um ihn zu treffen? Wäre es nicht einfacher, zu euch nach Hause zu kommen?«
»Nein«, sagte Paavo und hörte sich dabei ganz traurig an.
»Du schwindelst, gib’s zu!«, verlangte Timo.
»Nein!«
»Wetten?«, sagte Timo darauf mit so ernster Stimme, dass uns allen ein bisschen mulmig wurde.
»Okay«, sagte Paavo leise.
Timo zögerte keine Sekunde, bevor er den Wetteinsatz bestimmte: »Wenn sich herausstellt, dass du dir die Geschichten über deinen tollen Vater alle nur ausgedacht hast, hast du keinen Platz mehr oben auf dem Felsen.«
Paavo sagte nichts, aber alle fanden, dass das ein ziemlich hoher Wetteinsatz war. Wo sollte Paavo dann sitzen, wenn nicht auf dem Felsen? Andererseits: Wie sollten wir jemals wieder tolle Pläne aushecken, wenn Timo die Wette verlor und bis in alle Ewigkeit bei unseren Sitzungen auf dem Felsen fehlte?
»Lass dich nicht drauf ein!«, bat ich Paavo.
»Es ist eine blöde Wette«, sagte Tiina zu Timo.
»Weil am Ende alle verlieren«, stellte Hanna fest.
»Ich hab’s gewusst«, schniefte Mika. »Meine Mutter sagt immer, hüte dich vor schlechter Gesellschaft und vor Glücksspielen.«
Mika ist eine alte Heulsuse.
»Ich knall euch eine auf die Glückstrommel, wenn ihr wettet«, knurrte der Rambo.
»Ich setze zwei Euro auf Timo und genauso viel auf Paavo«, sagte Pekka.
»Wenn ich gewinne, soll dein Platz auf ewig am Fuß des steinernen Felsens sein«, sagte Paavo wie in einem Indianerfilm.
Dann schlugen Timo und Paavo ein. Die fürchterliche Wette war besiegelt.
 
Der Schultag verging danach schrecklich langsam. Es war Freitag, und wir konnten an nichts anderes denken als an den nächsten Tag und den Ausflug in die Stadt. Der Lehrer merkte wahrscheinlich auch, dass wir mit unseren Gedanken überall, nur nicht beim Unterricht waren. Jedenfalls hob er plötzlich die Hand und sagte, es sei mal wieder unmöglich, uns etwas beibringen zu wollen, wir wären wie ein Stall voll Kaninchen, die ihre Herde verloren haben. Das fanden wir komisch, weil ein Stall voll Kaninchen ja sowieso nirgendwo hinkann, und wenn Kaninchen nirgendwo hinkönnen, können sie auch nicht ihre Herde verlieren. Der Lehrer hatte nur einen Witz gemacht.
»Was gibt’s da zu lachen?«, fragte er, und wir zwinkerten ihm zu, damit er sah, dass wir den Witz verstanden hatten. Das heißt, Mika zwinkerte nicht, weil er nicht zwinkern kann. Wir wissen auch nicht, warum. Jedenfalls fing er jetzt an zu weinen, und der Lehrer musste ihn eine ganze Weile trösten, bevor er sich wieder besser fühlte.
»Zum Glück nur noch eine Stunde!«, seufzte der Lehrer. »Das Wochenende hab ich bitter nötig.«
 
In der letzten Stunde sollten wir dann eine Vatertagskarte basteln, denn am Sonntag war Vatertag1. Während der Lehrer die Bastelsachen aus dem Keller holte, hielten wir eine schnelle Besprechung ab. Sie lief richtig gut, weil auch Timo dabei war.
»Der Lehrer ist ja auch ein Vater«, sagte Hanna.
»Bald sogar ein zweifacher«, sagte Tiina.
Das stimmte. Die Frau des Lehrers erwartete nämlich ein Baby.
»Aber das Kind des Lehrers ist noch so klein, dass es ihm bestimmt noch keine Vatertagskarte basteln kann«, fuhr Hanna fort.
»Und das Baby?«, fragte Pekka.
»Es kann also sein, dass der Lehrer gar keine Vatertagskarte bekommt«, schloss Hanna.
Das fanden alle einen schrecklichen Gedanken. Wie sollte der Lehrer schön Vatertag feiern, wenn er von seinen Kindern keine Vatertagskarten bekam? Und kleine Geschenke bekam er dann doch auch nicht.2 Wir fanden es traurig, dass der Vatertag des Lehrers schon verdorben war, bevor er überhaupt angefangen hatte. Wir drehten uns zu Timo um, ob er vielleicht eine Idee hatte.
»Ich hab schon einen Plan«, sagte er.
Wir seufzten vor Erleichterung.
»Ich hab sogar zwei Pläne«, sagte Paavo.
Wir seufzten vor Verwunderung.
»Dafür ist mein Plan zweimal so genial wie deiner«, sagte Timo.
Wir seufzten vor Begeisterung.
»Meine Pläne sind so genial, dass ich nächstes Jahr den Nobelpreis dafür bekomme«, sagte Paavo.
Jetzt trauten wir uns nicht mehr zu seufzen. Wir warteten nämlich darauf, dass uns wenigstens einer von den beiden seinen Plan erklärte, bevor der Lehrer mit den Bastelsachen zurückkam. Aber Timo und Paavo starrten einander nur finster an.
»Könnt ihr uns bitte sagen, was Sache ist? Oder wenigstens einer von euch beiden?«, fragte Hanna.
»Er zuerst!«, sagte Timo.
»Nein, er!«, sagte Paavo.
»Nein, er!«
»Nein, er!«
»Nein, er!«
»Nein, er!«
 
 
 
Weiter kamen sie nicht, weil genau da der Lehrer mit den Bastelsachen kam.
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